
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1921

259 (19.9.1921) Erstes Blatt



iuSarlsrulie frei tnS Hau »
seikfert monatlich 6.-- Mk .,
in den Ausgabestellen ab-
geholt monatlich 5 .50 Mk „
auswärts durch unsere
Agenturen bezogen S.-- Mk
monatlich durch den Brief -
trägerireiinsHaus gebracht
monatlich 6.— Mk ., viertel »

iäbrl ich 18.- Mk .

« erlag . SÄriltleitnna «ad
Äeickättsvclle 3! itter « r . 1 .

Hvrechstunde der Redaktion
11— 19 Ufrr vormittaas .

Badische Morgenzeitung Mit der Wochenschrift
„Die Pyramide "

Aujelacu :
die ßflcf» Nonvarcillc ?ell «
oder deren Raum al lofnl
1. 4(1©f KI >,uswärrb IM M
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Aus der deutschen Gegenliste.
N m o « e t . Leutnant im Lager Le Havre , miß -

handelte Sie Kriegsgefangenen mit Fäusten und
Reitpeitsche gewohnheitsmäßig . In Gegenwart
seiner Bekannten , meistens „Damen "

, ließ er sie
Parademarsch Wen . Er verhängte dauernd und
ohne Grund schwere Strafen , darunter täglich
sechsstündiges Strasexerzieren mit einem bis 50
Pfund beschwerten Tornister , mit besonderer Vor -
liebe bei glühender Sonne oder in strömendem
Regen . Ein Beschwerderecht erkannte er über -
Haupt nicht an . Unter seiner Aufsicht Hamen zahl -
reiche Unregelmäßigkeiten in f>cr Anstellung -der
Lebensmittel vor . Die Post enthielt er den Ge -
fangenen häufig 8—10 Wochen vor .

^Zoli " (fo genannt ) , Kommandant in Ehia -
vari (Korsika ) , trieb die verwundeten Kriegsge -
fangenen mit der Reitpeitsche in das salzige
Meerwasser , was für die Bein -Berletzteu beion -
ders schmerzhaft war . Leute , die angeblich man -
gelhast arbeiteten , wurden an eine Telegraphen -
stange gebunden und der Bevölkerung zur Schau
gestellt .

Pariser Blies.
(Bon unserem Pariser Mitarbeiter .)

Mit gespanntester Aufmerksamkeit und zum
Teil recht gemischten Gefühlen verfolgt Paris die
Entwicklung der bayerischen Frage . Je -
dermann ist sich darüber einig , daß der Konflikt
vom französischen Standpunkt nicht als eine rein -
deutsche Angelegenheit betrachtet werden könne ,
sondern vor allem außenpolitische Kreise ziehe ;
daß infolgedessen Frankreich ebenso sehr wie
Deutschland selber daran interessiert sei, „da dem
Gläubiger kein Schritt seines Schuldners gleich -
gültig sein könne " . Diese Einmischung geht so-
weit , daß . je nachdem wie sich die Verhältnisse ge¬
stalten , aus guten Gründen mit einem Eingriff
Frankreichs in die weitere Entwicklung der Dinge
gerechnet werden muß .

Allerdings ist man sich in der Bewertung des
Konflikts Berlin —München durchaus nicht einig .
Alte Meinungsverschiedenheiten tauchen wieder
auf . die seinerzeit für die gesamte französische Po -
litik maßgebend waren . Die einen sagen : Wirth
hat uns große Dienste geleistet . Er zeigte bis
jetzt den besten Willen . Mit einem Deutschland ,
das ihm zu Willen ist , werden wir manches er -
reichen , was uns sonst versagt bliebe . Und das
höchste Ziel , Deutschlands Zerstückelung ,
werden wir aus eigenen Kräften erreichen . Wir
werden Oberschlesien den Polen geben . Wir
werden die Pfalz französieren . Dazu brauchen
wir das nationalistische Bayern nicht noch künst -
lich zu stärken . Das wäre ein gefährlicher und
im Grunde unnützer Bundesgenosse . — So etwa
spricht die Hochfinanz , die Großindustrie und die
militärischen Kreise .

Dagegen sagen die Befürworter der Politik
des Herrn Dard , des französischen Vertreters in
Bayern ungefähr so : Der Bayer ist uns im
Grunde nicht feindlich gesinnt . Er ist nur in
diesem Augenblick etwas verhetzt . Das wird
schon wieder anders werden . „Wir haben den
psychologischen Augenblick einmal verpaßt : er .
wird aber wiederkommen , und da dürfen wir ihn
nicht mehr verpassen . Bayern will sich von der
preußischen Bevormundung befreien . Helfen
wir ihm dazu . Es wird uns ewig dankbar sein .
Wir brauchen einen starken Staats in Mittel -
europa , der unser Bundesgenosse ist. _ Dadurch
wäre auch mit einem Schlage die öfter rei -
chische Frage gelöst , indem man ihm den An -
schluß an ein solches Bayern ohne Bedenken ge -
statten könnte . Ganz besonders aber wären wir
von dem Gespenste des Bolschewismus befreit ,
gegen das der industrielle und kommunistisch ver -
seuchte deutsche Norden nie wird sichern können
oder wollen .

Welche Richtung den Sieg davon tragen wird ,
ist schwer zu sagen . Daß es dem Reiche sowohl
wie Bayern möglicherweise gelingen wird , selber
die einzig richtige Formel zu sinden , die den
deutschen Interessen in einer rein deutschen
Frage dienlich ist , daran denkt hier niemand —
ein Geisteszustand , der sich nur aus der Geschichte
öcr französischen Politik begreifen läßt .

#
Vielleicht ist manchen Deutschen schon ausge -

wallen, daß in der französischen Außenpolitik ge¬
genwärtig eine Art Stillstand eingetreten zu sein
scheint . Man hört weder die üblichen großen
Torte , noch die noch üblicheren Drvhungein für
üe>, Kenner ein Zeichen , daß sich in der Stille
etwas vorbereitet , daS des ruhigen DunkelS be¬
warf . Ich nenne zwei dieser delikaten Ereignisse ,
®ie nach dem Dafürhalten der Pariser Politiker
^ icht zart mvd verschwiegen genug behandelt wer -
«en können : die bevorstehende Abrüstungs -
Konferenz in Washington und die Entschei¬
dung in Oberschlesien .

Es ist nicht zu leugnen , daß die Abrüstungs -
Konferenz , die Oarding sür November einberufen
W , den Franzosen große Sorge macht . Die
Weigerung der Vereinigten Staaten , den Völ¬

kerbund anzuerkennen und den Versailler Frie -
den zu ratifizieren , sowie der Nichtantritt in das
Desensivbündnis Frankreich —England — Amerika
riefen hier eine Bestürzung Hervor , der auch heute
noch keine Beruhigung gefolgt ist. Aber die
französische Politik ist positiv und jagt keinen
Phantomen nach : und so ist seit nun fast zwei
Fahren ihr ganzes Sireben darauf gerichtet , die
Vereinigten Staaten in irgendeiner Form in
ihr System hereinzubringen . Das alte bewährte

Mittel der Propaganda , das in den geschickten
Händen der Franzosen zu einer so erfolgreichen
und gefährlichen Waffe wird , wurde hervorgeholt
und meisterlich gehandihabt : zur Krönuna der
bisherigen Anstregungen schickt sich das Parade -
stück Marschall Foch an . die Reise über den
Ozean zu machen . Vor allem aber soll das Eine
erreicht werden : die Ueberzeugung von Deutsch -
lands alleiniger Kriegsschuld zu festigen . Dieser
Grund war in der Tat in der letzten Zeit etwas

Berlin , 18. Sept . Der bayerische Sozialmini -
ster Oswald hat nach vorliegenden Zeitungs -
berichten in überaus scharfer Weise die Reichs -
regierung , insbesondere den Reichskanzler , in
eitler öffentlichen Rede in München ange -
griffen . Zu den einzelnen Auslassungen des
bayerischen Ministers wird vorläufig amtlich
folgendes erklärt :

Der Minister Oswald spricht davon , daß der
Berliner „Magen " sich bereits nach dem bayeri¬
schen Vudgetrecht sehne und dieses dem Berliner
„Magen " einverleiben wolle . Berlin werde in
diesem Bestreben von einer „ Außendentsrhen
Stelle " unterstützt . Der Grund zn diesem Vor -
gehen des Reichs sei die Hoffnung , mit Hilfe des
bayerischen Etats eher das Ultimatum erfüllen zu
können . Herr Oswald fordert selbst den Reichs -
kanzler zu einer Stellungnahme zu solchen Ge -
rüchten aus . Dies geschieht hiermit . Der Reichs -
regierung ist von solchen Plänen nnd Absichten
nichts bekannt . Diese würden auch der Auf¬
fassung des Reichskanzlers in keiner Weise ent -
sprechen . Die Gerüchte , die der Herr Minister
Oswald voreilig weitergegeben hat , sind frei er -
funden und gehören in das Gebiet jener tenden -
ziösen Verläumdungen , die in letzter Zeit in Um -
laus gesetzt werden , um die Reichsregierung zu
diskreditieren . Auch an einer anderen Stelle
seiner Rede hat Minister Oswald dirvon gespro -
che » , daß die - Regiernngspoliiik unter Einflüssen
von außen stehe . Eine solche Unterstellung ent -
spricht nicht den Tatsachen und muß im Interesse
der Würde des Reiches zurückgewiesen werden .

Ferner hat Minister Oswald in seiner Rede
den Vorwurf erhoben , man habe in Berlin die
„bayerische Verkehrs - , Finanz - und Heereshoheit
verschachert " . Die Abgrenzung der Souveränität
der Länder im Verhältnis zum Reich ist in der
Weimarer Verfassung festgelegt . Alle späteren
Regelungen erfolgten auf Grund und im Rahmen
dieser verfassungsmäßigen Bestimmungen , an de-
nen Bayern sowohl durch feine Volksvertretung
als durch seine Staatsorgane mitgewirkt hat .
Es kann also billigerweife nicht von einem ein -
seitigen Akt der Reichsregierung , geschweige von
einer Verschacherung bayrischer Rechte die Rede
sein . Im Gegenteil . Bei der AuSeinauderset -
znng zwischen Bauern und dem Reich ist, wie je -
dem in den Gang der damaligen Verhandlungen
Eingeweihten bekannt ist, aus die bayerischen
Wünsche mehr als auf die jedeS anderen Landes
Rücksicht genommen worden .

Ferner hat Minister Oswald mit bezug auf das
Abkommen von Spaa die Behauptung ausgestellt ,
dort seien die bayerischen Einwohnerwehren von
der Reichsregierung verschachert und den Bayern
die Ententevertreter aus den Hals geschickt wor -
den . Es ist jedermann bekannt , daß die Annahme
des Abkommens von Spaa unter dein Druck der
Entente zustande gekommen ist . Wie man auf
das Abkommen den von Minister Oswald ge -
brauchten Ausdruck anwenden kann , ist uner -
findlich .

Die neueste Auseinandersetzung zwischen Reich
nnd Bayern wegen der Verordnung des Reichs -
Präsidenten vom 29. August 1921 hat Minister
Oswald dahin charakterisiert , daß die Reichs « -
gierung dabei den starken Mann spielen wolle .
Die Reichsregierung glaubt durch ihr Verhalten
ebenso wie durch wiederholte ausdrückliche Er¬
klärungen genügend dargetan zu haben , daß sie
den Konflikt zn vermeiden nnd den Weg zur Ver -
ständignng zu beschreiten gewillt ist.

Aötterstimmen zum Bayr . Konflikt .
Die „ Germania " nennt die Erklärung der Reichs-

regierung gegen Oswald eine verdiente Zurückweisung
und bezweifelt , daß die preußische Regierungserklärung
zum Fall Weißmann geeignet sei, die Situation in dem
bayerischen Konflikt zu erleichtern .

Der „ Vorwärts " bezeichnet die preußische Regierungs -
erklärung als bedauernswert und erklärt , Cteaerwald
unterstütze demnach die Reichsregierung nicht in ihrem
Kampf gegen die bayerische Reaktion . Dieser Kump
müsse aber auch in Preußen mit aller Energie geführt
werden .

In der „Kreuzzeitung " äußert Graf Westarp die
Überzeugung , dasz die preußische Regierungserklärung
eine so scharfe Kritik der preußischen Regierung an dem
Vorgehen Dr . Wirths sei , daß man die politischen Folgen
dieses Schrittes noch gar nicht abseyen könne.

Das O »gan der Unabhängigen überschreibt *>' e
pr ^ ißische Regierungserklärung : „Stegerwcild greift
die Reichsregierung an " . Die heute wieder erschienene
„ Rote Fahne " urteilt über die preußische Regierung ?-
erkiärnng : „ Stegerwald solidarisiert sich mit Kahl " .Der „ Lokalanzeiger " bezeichnet die Erklärung der
preußischen Regierung als begrühenswert und korrekt,erklärt aber betreffend die Erklärung der Reichsregie -
rnng : „ Man wird in München nicht das Eesühl baben ,das, mt der Erklärung der Weg der Verständigung
zwischen dem Reich und Bayern beschritten werde ."

Kein Rücktritt Weißmanns .
t . Berlin , 19 . Sept . Lant „Lokalanzeiger " be -

absichtigt der preußische Staatskommissar Weiß -
mann nicht , wegen der jüngsten Vorgänge zurück -
zutreten .

keine Vermittlerrolle Siegerwalds .
t . Berlin , 19 . Sepr . Wie das „Berliner Tage -

blakt " mitteilt , beabsichtigt die Reichsregierung
nicht , dem preußischen Ministerpräsidenten Ste -
gerwald eine Vermittlerrolle in dem Konflikt
mit Bayern anzubieten .

Vor itmeWlilischen Enlschelömgen.
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns sc-

öraHtet:
Nachdem die Verhandlungen wegen der Beschaf -

fung der Golddevisen durch Banken und Jndu -
strie zur völligen Klärung zwischen den Trä -
gern des Anerbietens und der Reichsregierung
in allen grundsätzlichen Punkten geführt haben ,
sind die Besprechungen aus einige Tage ausge -
setzt, da die beteiligten sozialdemokratischen Füh -
rer ihren Standpunkt zn dem Anerbieten , beson -
ders zu seinen politischen Bedingungen ,
nicht festlegen wollten , ohne die Meinung des ge -
stern eröffneten Parteitages der S . P . D . zu ken -
nen . Dieser hat am ersten Tage uoch keine Ent¬
scheidung über die schwebenden innerpolitischen
Fragen gebracht . Der Rede des Abg . Hermann
Müller ist kein politischer Wert beizumessen . Sie
war lediglich bestimmt , den Auftakt zu geben nnd
Stimmung zu machen . Von nichtsozialdemokra -
tischen Teilnehmern der gestern eröffneten Sit -
zung wird allerdings darauf hingewiesen , daß die
üblichen Angriffe gegen rechts , in deren Zeichen ,
wie zu erwarten , die Rede des früheren deutschen
Reichskanzlers stand , diesmal zum erstenmal a u s
die Deutschnationalen beschränkt
blieb , während eö der Redner offensichtlich ver -
mied , der Deutschen VolkSpartei zu nahe zu tre -
ten . Natürlich kann man hieraus noch nicht den
Schluß ziehen , daß auf dem Parteitag sich eine
Mehrheit für Annahme des felbstverlengnenden
Anerbietens der Deutschen Volkspartei auf ge -
meinsame Arbeit finden wird .

In diesem Zusammenhange sei registriert , dcß
der Führer der Deutschen VolkSpartei , Dr .
S t r e s e m a n n , in diesen Tagen , also kurz vor
der Entscheidung , noch zweimal Gelegenheit ge -
nommen hat , die Stellung seiner Partei z -: der
Frage „Koalition der Mitte oder Rechtsblock " fest¬
zulegen . Am Samstag lehnte er in einem Arti¬
kel der „Nationalliberalen Korrespondenz " das
Anerbieten des deutschnationalen Abg . Hergt auf
Eintritt in einen Rechtsblock mit dem Hinwei .'

ab , die Politik der Mitte sei jetzt die einzig mög -
liche . Dem gleichen Gedanken gab Dr . Strese -
mann gestern vor den westfälischen Delegierten
der VolkSpartei Ausdruck . Er gewann , wie be -
richtet wird , die Delegierten für seinen Stand -
punkt . wobei zu beachten ist , daß bekanntlich die
westfälische Gruppe der Deutschen Volks Partei
den äußersten rechten Flügel dieser Partei tnldct .

SU Kommunisten verhaftet,
t . München , 19 . Sept . In der Nacht zum

Sonntag wurden in München eine kommn -
nistische Bezirkskonserenz ausgehoben . Im Last -
auto wurden SO Personen zur Polizeiwache ge -
bracht .

Die heutige Aummec unseres Blattes umfaß! 6 Seilen.

schwankend geworden, ' eine Morgenröte der
Wahrheit schien durchzubrechen . Frankreich
fühlt die Gefahr und sucht ihr zu begegnen . Es
soll damit noch ein weiteres verbunden werden :
der Nachweis , daß auch das Deutschland von heute
doch den Krieg will und ihn systematisch voibe -
reitet . Es muß der Welt , es muß besonders dem
Amerikaner , der glücklicherweise von den dent -
schen Zuständen keinen Dunst hat , eS muß ihnen
begreiflich gemacht werden . daß Frankreich nur
deshalb gezwungen ist , die stärkste Armee der
Welt auf Friedens ?,iß zu halten , weil Deutsch -
Iand , noch immer bis an die Zähne bewaffnet ,jeden Augenblick Miene macht , die rheinischen
Brückenköpfe zu stürmen . Der Hüter der Welt -
freiheit wäre dann vernichtet , die Vereinigten
Staaten selbst aufs Aeußerstc bedroht !

Dies ist die Atmosphäre , »ie sich Frankreich in
Washington schassen will . Gelingt ihm dies , so
kann es ruhig zur Abrüstungskonferenz gehen :
Marschall Fochs Triumph ist dann gewiß . Noch
mehr : Amerika soll ein übriges tun und die terri -
torialen Veränderungen und Annexionen , die
das Diktat von Versailles anordnete , durch frier -
lichen Vertrag billigen und garantieren . Ge -
littst dies , so ist die VcrbiuduugSbrückc zwischen
Versailles , Gens und Washington hergestellt : dann
sind die Vereinigten Staaten tatsächlich zu Uu »
terzeichnern des größten Betrugs der Geschichte ,
zum Mitglied der größten Komödie geworden :
dann kann Clemenceau wieder seinen Einzug
halten , dann hat er aus der ganzen Linie gesiegt .
Es steht also genug ans dem Spiel : man kann für
einige Zeit still sein , sich nicht geräuschvoll in den
Vordergrund drängen . Vorerst muß eine gün -
stige Atmosphäre geschaffen werden , der Welt muß
eine bestimmte Stimmung suggeriert werden :
dazu ist Ruhe und Sammlung nötig .

Ich nannte als zweites unmittelbar bevorste¬
hendes Ereignis die Entscheidung in der ober -
schien schen Frage . Entscheidung nicht in
dem Sinne , daß man irgendeine definitive Lö-
fung erwarten könnte : man kann im Gegenteil
mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen , daß hier
eine neues , faules Provisorium zu den übrigen
kommen wird . Aber Provisorien sind beliebt : sie
gestatten jede Gewaltmaßregel , sie geben eine
Entschuldigung für jedes rechtswidrige Vorgehen .

Auch hier beherzigt die französische Politik den
goldncn Grundsatz : was wird , wird still . In
aller Stille , in geheimsten Konventikeln , wird
über die oberschlesische Frage verhandelt : kein os-
fizieller Bericht , kein Telegraphenbnro , kein Son -
derkorrespondent berichtet darüber . Die e : nc
Methode führte zu keinem Ziel , indem die kapi -
talistischen Interessen Frankreichs und Englands
in Oberschlesien zu sehr aufeinanderprallten : es
s» ll jetzt die andre versucht iverden . Das Schach -
brctt ist verdunkelt worden , damit Unberufene
keinen Einblick mehr in das Spiel bekommen :
aber unter der Decke wird weiter geschoben . Die
Entscheidung wird urplötzlich erfolgen , ahne daß
ein Einspruch möglich ist : daran werden selbst
die angeblich neutralen Staaten , die die Frage
zu „ studieren " bekommen haben , nicht ? mehr
ändern können .

*

Was füllt denn eigentlich die Spalten der gro -
ßen Boulevardblätter aus ? — Neben mancherlei
inneren Verdrießlichkeiten — ich nenne nur die
unaufhörlichen Eisenbahnunglücke , die nachgerade
dazu führen , daß die Fremden einen Umweg
machen , um französische Strecken nach Möglichkeit
zu vermeiden ? ferner die immer weiter um sich
greifende Aufstandsbewegung im Ziorden , d -e sich
von den Textilarbeitern ans sämtliche Erwerbs -
zweige ausdehnt nnd einerseits die Habgier und
OrganisationSnnfähigkcit des französischen Kapi -
tals in grelles Licht rückt , anderseits eben darum
der kommunistischen Agitation reiche Nahrung ge-
währt : neben der Erörterung aller dieser Fragen
steht besonders ein Thema wieder zur Diskus -
siou , das in der französischen Öffentlichkeit sce-
schlangenähnlich immer wieder auftaucht : die
Frage der R h e i n fiese tz ung . Je näher näm -
lich der Termin heranrückt , an dem Vertrags -
mäßig die Räumung erfolgen müßte , desto
krampfhafter wird nach Gründen gesucht , die
eine Besetzung über die festgesetzte Frist hinaus
rechtfertigen sollen . Der unermüdliche Hetzer
P o i n e ä r e, das böse Gemissen Frankreichs ,
gibt natürlich den Auftakt, ' Maurice Barrüs
und AndrS Lcs - vre folgen ihm ans dem Fuße .
Letzterer , als der verantwortungsloseste Hetzer
hat bereits einige Gründe gefunden : „Es ist
klar , daß bei dem gegenwärtigen Stand der
Dinge Frankreich ein doppeltes Recht hat , die
Besetzung der Rheinufer über den Termin von
fünfzehn Jahren hinaus , und zwar bis zn un -
bestimmter Zeit , auszudehnen .

Erster Rechtstitel : die Nichterfüllung der
deutschen Verpflichtungen : und zwar infolge
des ersten Absatzes des Artikel 429 des Ver¬
trags, der jede Gebietsräumnng von der ge-
treulichen Befolgung durch Deutschland der Bc -
dingungen des Friedensvertrages abhängig
macht .



ZK. 259 . Seite 8 Karlsruher Tagblatt. Montag , den IS. September 1921 Erstes Blatt

Zweiter RechtStitel : die Nichtrattfizterung btr
militärischen Garantieverträge ; und zwar in -
folge des letzten Paragraphen dos Artikels 429,
der die Verlängerung der Besetzung vorsieht
für den Fall , daß die Garantie » alS unge¬
nügend zu betrachten seien .

Das Anführen des einen wie deS anderen
Grundes ist sehr interessant . In der Tat be-
weist Nummer eins , daß Deutschland durch kein
noch so demütiges Unterwerfen , durch keine
Zahlungen , durch keinen guten Willne . den mctjt
immer wieder forderte und dafür alles mögliche
versprach , sich die Gunst de>r französischen Macht -
Haber erwerben kann . Was man sonst sorg -
fältig zu verbergen trachtet , der matzlose sran -
zösische Imperialismus , der nur noch von seinem
Deutschenhaß erreicht wird , hier schimmert er
durch . Man willDeutschlandS Unter -
gang . Der letzte der Sklaven soll es ewig
bleiben .

Der Grund Nummer zwei knüpst Jen Faden
an die allgemeine Politik Frankreichs , von der
ich oben sprach und die sich in der Stille voll -
zieht . Er ist als Drohung aufzufassen für den
Fall , daß nach England auch Nordamerika ab-
trünnig wird , daß alle Künste der französischen
Diplomatie nicht znm Ziele führen , daß die Ver -
einigten Staaten weder die goldne Brücke zum
Völkerbund , noch die zum Versailler Frieden
betreten wollen . Für diesen Fall gilt die Dro -
huug : La Franke fera par elle -mäme. Statt der
Friedensflöte die blitzenden Bajonnette . Die
unvorsichtige Aeußerung dos Demagogen Le-
fövre hat wieder einmal vorzeitig den Schleier
gelüftet und verborgene Ziele ans helle Licht
gezerrt .

Deutsches Reich.
vi « Versammwngsverbote.

t Berlin . 18 . Sept . Seit dem Erlaß der Verordnung
des Reichspräsidenten sind bisher 27 Versammlungen
verboten worden, und zwar 25 von den Polizeibehörden
und zwei vom Reichsrninisier des Innern . Es wurden
nur fünf Beschwerden erhoben .

*
Der Reichsminister des Innern hat die in Berlin

erscheinende Wochenschrift „Die Tradition " für die
Zeit vom 1« . bis einschließlich 29. September verboten.
In Remscheid wurde das Organ der Kommunistischen
Partei , die „Bergische Volksstimme "

, vom 17. bis
20. September verboten. Die „Rote Fahne" ist auch
unter ihrem dritten Titel „Mitteilungsblatt der Kom -
nmnistischen Partei " beschlagnahmt worden.

Zcitungsverbote und Ausweisungen im drehten
Gebiet.

t Mainz , 18 . Sept . Die Rheinlandskommission
hat für drei Monate den „Kladderadatsch " und die
Zeitschrift „Internationale Jugend " im besetzten Gebiet
verboten und sich ferner vorbehalten, Publikation»,
organe endgültig aus dem besetzten Gebiete auszu-
weisen , die bereit« zweimal verboten waren und diese
Warnung nicht beachtet haben. In der Zeit vom IS.
Juni bis IS. September wurden 145 Ausweisungen
aus dem besetzten Rheinland verfügt, hauptsächlich gegen
Deutscht .

Verhaftung einer Lande.
t Berlin , 18 . Sept . In Ziegenhalt sind sämtliche

Angehörige einer aus früheren Selbstschutzleuten be-
stehenden Bande verhaftet worden, welche sich große
Übergriffe zu schulden kommen liehen . Bei der Ver«
Haftung gelang der Polizei die Beschlagnahme von
84 Pferden , zahlreichen Lastaut»» und Personenwagen.

Helgoland deutsch oder britisch?

t « erlin , 18 . Sept . Der Gemeindevorsteher von
Helgoland , Bürgermeister Pagens , legte sein Amt
nieder. Cr galt als einer der ersten , welche mit der
Lostrennung von Deutschland sympathisierten.

Der sächsische Ministerpräsident zum Einheitsstaat.
t . Dresden , lg . Sept . Der sächsische Minister «

Präsident hat auf die Frage , wie die sächsische
Regierung zu dem Plan einer enteren Ver¬
bindung zwischen Sachsen und Thüringen stehe ,
erwidert : Meine Politik geht darauf hinaus ,
alles zu tun , um die Einheitlichkeit des Reiche»
zu erhalten . Die Verschmelzung aller
Teile des Reiches zu einem Ganzen ,
muß die vornehmste Aufgabe aller Regierungen
sein . Bisher hat sich die sächsische Regierung
mit dem Plan noch nicht befaßt . Es ist wohl
auch wenig Aussicht , daß er verwirklicht wird .

keine llnitarisienmg Deutschlands.
t . Berlin , 19. Sept . Zu der Nachricht, daß ein

Staatssekretär in Berlin in amtlichem Austrag
aus Verlangen der Entente einen Entwurf au
einem deutschen Einheitsstaat ausgearbeitet
habe , in dem dte Bundesstaaten rmter Aufhebung
ihrer Regierungen und Landtage unter Gewäh -
rung einer Schcinautonomie in VerwaltungS -
bezirke verwandelt werden solle» , wird amtlich
mitgeteilt , daß der ReichSregieruna von einem
solchen Plan nicht das geringste bekannt ist , und
daß kein Staatssekretär der Reichsregiermig
einen solchen Plan bearbeitet bat .

Die Verbrauchssteuern .
f. Berlin . 19. Sept . Der Reichsrat nahm am

SamLtag die Vervielfachung der Leuchtmittel -
stcuer . die Verdoppelung der Ziindwarensteuer .
sowie der Mineralwassersteuer an . Die Ber -
vierfachung der Biersteuer wurde gegen die
Stimmen Bayerns angenommen . Ferner wurde
angenommen die Erhöhung der Kohlensteuer
auf 80 Prozent des Verkaufswertes . Die er-
höhte Tabaksteuer soll am 1 . April 1922 in
Kraft trete « . Dcr Reichsrat lehnte jedoch die
Erhöhung für Zigarren ab und ermäßigte
die Sätze siir Pfeifentabak . — Der Friedensver¬
trag mit Amerika wurde genehmigt , doch er-
klärte eiu bayerischer Vertreter , seine Regie -
rung nehme nn , daß mit dem Vertrag nicht das
Versailler Bekenntnis der deutschen Kriegs »
schuld erneuert werden soll .

Zur Lage in vberschlesisn .
t . Breslau . 1» . Sept . Ans Kattowitz wird

gemeldet , daß die Interalliierte Kommission an -
geordnet habe , alle zweifelhaften Elemente seien
ans Oberfchleften sofort zu entfernen und Per ?
sonen mit uuvorschristsmäßigiul Parieren seien
sofort zu verhaften .

Sein AngesteMenfireit in Frankfurt.
Frankfurt , 18. Sept . Am Samstag hat hier

eine Abstimmung der Angestellten über einen
Nretk zur Erzwingung von Gehaltserhöhungen
stattgefunden . 96 Prozent der Stimmen waren
für den Streik , der am DienStag beginnen sollte.
Am Samstag abend wurde bekannt , daß der
Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses in der
Sache der kaufmännischen und technischen Auge-
stellten von dem Demobilmachungskommissar
für verbindlich erklärt worden ist . Damit
ist der Streik vermieden . Die Verbind -
lichkettserkläruug kann nur auf Antrag erfol -
gen , und dieser wurde bekanntlich von der Afa
und von dem G .D .A . gestellt . Die durch den
Schiedsspruch bewilligten Sätze sind damit laut
Verordnung vom 23 . Dezember 1V20 rechtsver -
bindlich geworden .

polen Kill einen Kriegshasen in Dauzig .
t Genf , 18 . Sept . Der Völkerbundsrat beschäftigte

sich gestern mit der freien Stadt Danzig. Auf der Juni -
tagung yatte der Rat beschlossen » daß der Oberkommissar
von Danzig ein Gutachten erstatten soll über die Er-
richtung eines Anlegehafens für die polnische Kriegs -
marine , ohne daß dadurch eine polnische Marinebasis
geschaffen würde. Der Oberkvmmlssar hatte beantragt,
ein Gutachten der ständigen Militärkommission des
Völkerbunds darüber einzuholen , welcher Unterschied
zwischen einer Marinebasis und einem Anlegehafen
bestünde . Präsident Sahm berief sich darauf, daß auf
Beschluß des Völkerbundsrates in Danzig keine Militär -
oder Marinebasis geschaffen werden dürfe. Der Rat
beschloß, daß auch die Danziger Regierung binnen einer
Frist von 14 Tagen hierzu Stellung nehmen möge
und die Militärkommission ihr Gutachten dem Rat
erstatten solle.

ten , ist aufgelöst und die Mitglieder dieses HilfS -
komitees sind inS Gefängnis gesteckt worden .

Die Sowsctregierung gibt bekannt , daß die-
ses Komitee unter dem Deckmantel der Hunger »
Hilfe sich mit gegenrevolntiouären Umtrieben
beschäftigt habe . Daß diese Behauptung aus der
Luft gegriffen ist, braucht wohl nicht erst beson-
ders hervorgehoben zu werden , denn unter die-
ser Signatur schmachten in Rußland Tausende
und Zehntausende Menschen in den Gefängnis -
sen. wenngleich sie nichts anderes begangen
haben , als daß sie der Sowjetregierung oder
einem beliebigen ihrer Satraven in der einen
oder anderen Weise uubeauem geworden ober
sich irgendwie verdächtig gemacht haben . Ver -
dächtig macht sich aber in Rußland jeder Mensch,
dex nicht zur kommunistischen Fahne geschworen
hat .

Wenn man sich nun fragt , welches die wahren
Gründe sein könuen . die die Sowietregierung
veranlaßt haben , das Allrussische Komitee kalt¬
zustellen , so bleibt hierauf nur die Antwort ,
daß der Sowietregierung alles daran gelegen
sein muß , sich unbequeme Kontrolle bei der Ver -
teilung der aus Amerika und Europa einlaufen -
den Liebesgaben vom Halse zu halten , Fit der
von ihr beliebten Maßnahme dokumentiert sich
zur Evidenz die Absicht , in allererster Linie
ihre Leute , d . h . die Kommunisten und die
Drahtzieher deS K» mmuuiSmuS . zu verpflegen
und auf diese Weise ihre inS Wanken gekom-
mene Macht zu stärken — das Schicksal der
hungernden Massen dürfte ihr absolut gleichgül -
tig sein . Welchen Einfluß diese neueste Gewalt -
tat der Sowietregierung auf die geplante HilfS -
aktiou ausüben wird , läßt sich zurzeit nicht
genau sagen , fest steht jedenfalls , daß das Vor »
gehen der Sowietregierung sowohl das Inter¬
nationale Roie Kreuz , dessen Bevollmächtigter
Fritjof Nansen ist , alS auch die amerikanische
Hilfsadministration stutzig machen muß . Beide
Organisationen sind tatsächlich vollständig hilf ,
loS in die Hände der Sowietregierung und ihrer
Beamten gegeben , denn sie haben niemanden ,
auf dessen Kenntnis von Land und Leuten sie
sich stützen könnten , da vertragsgemäß an der
Hilfsaktion nur amerikanische Bürger sich be -
teiligen dürfen : Russen , die von den Ameri -
kanern oder dem Roten Kreuz geworben werden
sollten , würden von der Sowietregierung . wenn
es ihr passen würde , ohne weiteres unter irgend
einem Vorwand eingesperrt werden . Es ist
klar , daß unter den gegebenen Verhältnissen
eine unliebsame Verzögerung in der Hilfsaktion
eintreten muß . währenddessen schreitet aber der
Tod durch die versengte Wolgalandschaft und
hält dort fürchterliche Musterung . Die Nach-
richten , die von dort einlaufen , lauten von Tag
zu Tag trostloser . Dabei ist zu erwarten , daß
daS Elend auch auf das n ä ch ft e Jahr über »
gehen wird , denn nun ist der Termin für die
Beschaffung deS Saatguts für Bestellung der
Winterfelder bereits verstrichen , die letzten
Pferde und das letzte Vieh ist aufgegessen wor «
den ober gefallen .

Ueber Riga uud Reval gehen fortlaufend
große Transporte von Lebensmitteln , die von
den Amerikanern beschafft worden sind , nach
Rußland . Vorab dürften sie nicht einmal ge¬
nügen , um die Kommunisten und die Beamten
durchzufüttern , denn wenn man berücksichtigt,
daß die Zahl der mehr oder minder kommu-
nistischen Beamten 10 Millionen übersteigt und
wenn man die Zahl ihrer Angehörigen nur mit
20 Millionen annimmt , dann erweist eS sich,
welche ungeheuren Mengen von Lebensmittel »
erforderlich sind , um nur diese Heerschar am
Leben zu erhalten . Bon einer Hilfeleistung a»
die Bevölkerung kann kaum die Rede sein.

Daran ist , wie bereits gesagt , der Sowjet -
rezierung wohl auch gar nicht gelegen , deu»
sonst hätte sie SaS Allrussische Hilfskomitee , ohne
dessen Mitwirkung eine einigermaßen geordnete
Hilfsaktion ganz undenkbar ist , nicht aufgelöst .
Wenn d«S geschehen ist . so ist d«S eben auf daS
Bestreben zurückzuführen , unliebsame Kontrolle
auszuschalten . Ohne genaueste Kontrolle läuft
aber die Hilfsaktion lediglich auf die Stärkung
der Sowjetmacht hinaus , wodurch die ganze An «
gelegenbeit auf ein Geleise gerückt worden ist.
daß trotz allem Mitempfinden mit der unseligen
Bevölkerung Rußlands für die Angehörigen
der Kulturstaaten , über deren Häuptern da»
Damoklesschwert einer schonungslosen komm»«
nistischen Propaganda hängt , nicht gangbar ist.

*
Die Ruhlandhilfe.

t . Paris , 19 . Sept . Der erste Zug mit ameri -
k a n i s ch e tt Lebensmitteln enthält soche Mcn «
gen , daß 20 000 Kinder 2 Monate lang täglich mit
einer Mahlzeit versehen werben können . Ek
wird augenblicklich in Moskau zusammengestellt ,
um nach Kasan gesandt zu werden . Die Sendung
wird an Kinder bis zu 14 Jahren und an stil »
lende Mütter verteilt werden . Der erste Zu »
befördert 250 Tonnen Mehl , Kaffee , ReiS usw-

verschiedene Drahtmelöungem
Sin neues Geständnis des Berliner Frauen -

mörder«.
t Berlin , IS . Sept . Der verhaftete Frauenmörder

Großmann hat jetzt einen neuen Mord an einem Mä » '
chen zugestanden . Seine Wohnungsnachbarin, Frau
Jtzig , wurde wegen Beihilfe verhaftet. Großma""
hat bereit » eine 14 jährige Zuchthausstrafe wegen vW*
*ucht hinter sich. Zwei seiner Brüder sind sadistisch^
Verbrecher .

Selbstmord aus Befehl.
Dessau , 18 . Sept . In Roßlau hat sich ein Schlosses

der die Ehefrau seine« Freundes während einer w*
burtstagsfeier verführt hatte und hierbei überraIV
wurde, auf Befehl seines Freunde» in dessen Geg«''
wart erschossen .

Der Simplon Tunnel .
o Basel, 18 . Sept . Schweizerische Blätter

den Durchstich de- zweiten Simplontunnel « . ^
ist so zu verstehen ,daß er vollständig durchstochen « uro >
so daß sofort das Mauerwerk ausgeführt werden Wy

'
Der eigentliche Durchstich erfolgte bekanntlich für vc
Tunnels zu gleicher Zeit .

ZNUchpreisfesljetzung in Argentinien.
t Paris , 18 . Sept . Nach einer Kava-meldunS

Bue nos Aire » setzt ein Gesetz die Milchpreise ln . |
gleichen Höhe fest wie 1S20 und verbietet auf o»
Jahre jede Kündigung.

SozialdemokMchse Wrieikag.
t . Görlitz , 19. Sept . Am Samstag abend

wurde der Sozmldenwkrarilfche Parteitag im
großen Saal der Stadthalle zu Görlitz eröffnet .
Man sah u . a . den Parteivorsitzenden Wels ,
den ehemaligen Reichskanzler Hermann Mül -
ler . Oberbttraermetster Scheidemann , den
70jährigen Molkenbuhr , die ehem . Minister
Braun , Wissel und Severin « , den
NeichStagspräsidenten Löbe , Sen sächsischen
Ministerpräsidenten Buck . Der Nestor der
Görlitzer Sozialdemokratie , der 78jährige Keller ,
begrüßte den Parteitag in feiner Heimat .

Darauf erhielt Hermann Müller daS Wort
zu seiner Eröffnungsansprache . Das neue Pro -
gramm müßte die alten sozialistischen Anschau-
ungen rein erhalten . Das Ziel sei allerdings
noch weit entfernt , wegen der verfluchten Zer -
splitteruug der deutschen Arbeiterschaft . (Zustim¬
mung .) Die Mörder Erzbergers seien Siesel-
ben Bestien , die im Krieg Gefangene mißban -
delt und Deutschland in Mißkredit gebracht
haben . Der Mord sei vorbereitet durch die
Seutschnationale Hetze . Hergt habe in München
Sie Frechheit gehabt zu erklären : .Mir werden
der Sozialdemokrat die Maske vom Gesicht
reißen , die stets den politischen Mord gepredigt
bat .

" Die Geschichte der Sozialdemokratie zeigt
aber das Genenteil . In der ESrhardt -Brigade
würden auch die Mörder Garreis ' zu finden
sein : diese Bauden müßten unschädlich gemacht
werden . Die Sozialdemokraten haben nach dem
9 . November zum Mord keine Gelegenheit ae-
habt . Hätte sie eine solche Gelegenheit gehabt ,
dann würde Eitel -Schieberich nicht mehr feinen
feisten Hinterfrontdau präsentieren können .
Diesen Mordbnben daS Handwerk zu legen , sei
Deutschland seinem Rufe im Ausland »chuldia.
Zur Demokratisierung müsse namentlich auf
den Nachwuchs geachtet ,Verden . Die deutsch -
nationalen Jünglinge eigneten sich nicht zu
Beamten der Republik . Der Weg in die
preußische Regierung müsse für die Sozial -
demokratie gefunden werden . Der kommende
Winter würde die Partei ständig in Alarm -
b e r e t t s ch a f t finden gegen die Rechtsvutschi -
sten. Drohe doch der Landbnnd bereits mtt dem
Lteserungsstreik . Diese Bestien in Menschen-
gestalt , die die Säuglinge der Städte opfern
wollen , seien nichts Besseres als die Mörder
Erzbergers . Der Lieferstreik bedeutet den
Bürgerkrieg . Arbeiter würden wahrschein-
lich bei den deutschnationalen Spöttern Hamster -
waren suchen gehen . Es sei höchste Zeit , daß
Deutschland sein gutes Recht in Oberschlesien
werde und dach die rechtswidrigen Sanktionen
fallen . In der Steuerpolitik rächen sich die Nie »
derlagen am deutschen Volk . Der Opfertag für
den Kapitalismus sei gekommen .

Zu Borfitzenden wurden W e k 8 und Daub »
adel iGörlib ) gewählt .

W e 18 begrüßte die erschienenen Ausländer .
Der Präsident Ebert ist selbst nicht erschienen.
Er lxt ein Begrüßun «St»kegr« mm gesandt .

ES wird beschlossen , daS Programm einem
Ausschuß von 28 Mitgliedern zu überweisen .
ES folgten dann die Begrüßungsansprachen der
auswärtigen Gäste .

*

Sin Urteil des Reichsminifter » des Innern .
t Paris , 17 . Sept . Der Berliner Berichterstatter de»

„Matin " hatte eine Unterredung mit dem Reichs ,
minister des Innern Dr . Gradnauer , in der dieser
unter anderem sagte : Die deutsche Regierung hat sich
mit äa>d Gefahren zu beschäftigen , dem Bolschewismus
und oer Monarchie . Der Bolschewismus kann im Reiche
noch lokale Aufstände und Beunrnyigungen hervor-
rufen . Es scheint aber, daß er viel von semer Ansteckung, ,
traft verloren dat. Gegen die monarchistische Gefahr
hingegen muß die Regierung sehr wachsam sein. Un .
glücklicherweise verkörpern die sehr ernsten Schwierig-
leiten unserer auswärtigen Laze unseren Gegnern
ein scheinbare« Argument. Sie werfen der Berliner
Regierung vor , daß sie keinerlei Erfolg aus dem Gebiete
der auswärtigen Politik auf ihr Aktwum schreiben könne.
Briand hat eines Tages erklärt : Wenn wir der deutschen
Demokratie das Leben zu hart machen , dann werden
wir Gefahr lausen , auf der anderen Seite des Rheine»
ein Wiederaufflammen de» MonarclMmu» hervorzu.
rufen . Das ist die volle Wahrheit. Ich begreife , daß
unsere zahlreichen monarchistischen Kundgebung«« Frank«
reich beunruhigen. Aber oiefe Ülgttaiio» , die übrigens
oberflächlich ist , würde b «fd verschwinden , » c*n die
Entente nicht auf indirekte Weise so viel Ol ins Fever
gösse . Wie oft erlaubt die Sanliionsfrage der Presse
der Rechten , die öffentliche Meinung zu entflammen
nicht nur gegen Frankreich , sondern auch gegen die
Demokratie, der sie Schwäche vorwirft. War da » nicht
ein Irrtum von Ihrer Seite , nach der Annahme des
Ultimatums die Zwangsmaßnahmen aufrechtzuerhalten?

Aber die ernsteste und brennendste Frage sur Deutsch,
land ist die oberschl »sische . Wir haben zweifelsfrei
festgestellt, mit welcher Angst die deutsche Bevölkerung
ohne Unterschied der blassen die Entscheidung de» Böller-
Hundes erruartet . Wenn diese Provinz , die ihre Eni-
Wicklung dcr deutschenKultur und der dorischen Industrie
verdankt , nicht Deutschland belassen würde, dann
könnten wir einen neuen Ruck nach rechts nicht oer -
meiden. Glücklicherweise sind sich die Parteien von
den Linksradikalen bis zu den Alldeutschen darüber
einig , den Bogen nicht allzu straff zu spannen. Ich
habe mit Vertretern der Deutschnationalen Parte !
eine Unterredung gehabt. Sie haben mir versprochen ,
ihre Presseorgane zur Mäßigung aufzufordern. Die
Kommunisten haben das Gleiche getan. Das sind
günstige Anzeichen und ich neige daher auch dazu ,
zu glauben, das; wir in eine Zeit politischer Berudi -
gung kommen werden, die e » Deutschland gestatten
wird , sich durch die Arbeit wieder zu erholen und seinen
Verpflichtungen Frankreich gegenüber nachzukonnncn .

Auswärtige Staaten.
Keine Worte, sondern Taten.

Wie », 19 . Sept . Bundeskanzler Schober er-
klärte in einer Unterredung : Oesterreich fohlt
es nicht an Lebenswillen , sondern die itatür -
ltchen und künstlichen Schranken , die nuS hem-
men , verzögern unsere WieSeraufrichtung . Wir
selbst sind machtlos UM die Beantwortung
liegt auf der Gegenseite . Die Politik Ser
Worte muß ein Ende haben , wenn wir
nicht einem fnrchtbgren Winter entgegengehen
wollen .

Der neue polnische Ministerpräsident.
Warschau . 18. Sept . Von den Parteien wurde

mit 236 gegen 145 Stimmen de>r Rektor der po-
litechnischen Schnle , Ponikowski , zum Mi -
uisterpräsident vorgeschlagen . Marschall Pil -
sudski hat daraus PouikowSki mit der Bildung
de neuen Kabinetts beauftragt .
Die Umschichtung der Bevölkerung in Bromberg.

Paris . IS . Sept . In Warschau wird bekannt
gegeben , daß in de* Zeit vom 31. Januar 1920
bis 31. August 1931 in Bromverg 37 000 Polen
und 9000 Deutsche angekommen seien . In der
gleichen Zeit hätten , wie Havas mitteilt , 11000
Polen und 31000 Deutsche die Stadt verlassen ,
so daß dte Bevölkerung der Stadt um 20 000 Po -
len zugenommen und um 81 000 Deutsche abge-
nommeu hat .

Auslieferung der deutschen Aluhsvhrzeuge.
t . Paris , 19. Sept . Reuter meldet : Dte Ent -

schädigungskommtssion veröffentlicht eine Note
über die Auslieferung der deutsche»! Flußsahr »
zeuge an die Alliierten . Die vorläufige Fluß -
schifsahrtskommission , die zur Zeit in Ruhrort
ihren Sitz hat , hat mit der Untersuchung Ser
von Deutschland angebotenen Fahrzeuge be-
gönnen .

Amerika wünscht einen Zeppelin.
Washington , 18. Sept . Dte LuftfchiffaHrts -

kommission hat den Präsidenten Hardtng ge¬
beten , wenn möglich mtt Deutschland über den
Ankauf eines Luftschiffes vom Zeppelintyp zu
verhandeln .

Abrüswng in Amerika.
t Washington, 18 . Sept . Da» Kriegsministerium

hat Vorkehrungen geftoffen, um das amerikanische
Heer auf ISOOOO Manid herabzumindern.

Straßendemonstrationen in Genf.
t Genf, 18 . Sept . Zwischen einem Demonstration»,

zug der allgemeinen Gewerkschaften und der Straßen ,
bahner, die rote Fahnen mitfühlten , und der Polizei
kam es zu Zusammenstößen . Die roten Fahnen wurden
heruntergerissen . Die Polizei verhaftete mehrere
Personen. Einige Beamte und mehrere Demonstranten
wurden verletzt .

tiommunislenversolgung in Bulgarien .
t Paris , 18 . Sept . Wie der „Teinps" ans S ^fia

meldet, hat die bulgarische Regierung eine Reihe kom«
munistischer Stadträte , darunter in Warna , Rustschuck
und Aüstendiel ausgelöst .

Sie AnlerWMmigen zwischen Zrland
rniO LMM .

London. 18. Sept . Die Briefwechsel zwischen
Llody George und dem Führer der irischen Un -
abhängigen Devalera gehen weiter . Lloyd
George schrieb an Devalera wiederholt , dte ge -
plante Konferenz fei unmöglich , wenn der
Anspruch , daß die irischen Vertreter als Dele -
gierte eines souveränen , unabhängigen
Staates angesehen werden wollten , nicht zurück-
gezogen werden würbe . Die Antwort des Ir »
länderS soll tn London alS befriedigend bezeich¬
net werden . Eine Meldung sagt :

e. Loudou . 19. Sept . DaS letzte Telegramm
DevaleraS bat in offiziellen Kreisen Londons
den besten Eindruck gemacht. Man findet den
Ton feiner Antwort an Lloyd George sehr ver -
föhnlich und hofft , daß diese Antwort viel dazu
beitragen wirb , die mißtrauische Stimmung der
letzten Tage zu verscheuchen. ES herrscht die
Meinung vor . daß ew entscheidender Schritt zur
Lösung der irischen Frage gemacht worden ist .

*
e . Belfast . 19. Sept . Zwischen Sinnfeinern

nnd Orangisten haben am Sonntag in Belfast
blutige Zusammenstöße stattgefunden ,
wobei es einen Toten und sechs Verwundete
gab , von denen zwei schwer verletzt sind . Die
Polizei hat etwa 20 Verhaftungen vorgenom¬
men . Bei einer Haussuchung wurden mehrere
Kisten Munition entdeckt.

Hmzersnol rniÜßolitU in Haßlau#.
Bon der sinifch - rnfsischen Grenze wird uns

geschrieben :
Die in Gowletrußland in den letzten Tagen

sich abspielenden Ereignisse haben bewiesen , daß
die pessimistischen Erwartungen , die an
die Hungerhilfe geknüpft wurden , durchaus be -
rechtigt waren . DaS Allrussische Hilfskomitee ,
zu dem die wenigen in Rußland noch anwesen -
den , brauchbaren und zuverlässigen Leute gehör¬
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Ungarn mobilisiert.
Prag , IS. Sept . Der Wiener Korr . des Blat¬

tes „Präger Presse" erfährt aus diplomatischen
Kreise» der Entente , das ) seit einigen Tagen in
Ungarn in aller Stille eine regelrechte Mobili¬
sierung durchgeführt werde . Die Reserveoffi¬
ziere und Mannschaften der Jahrgänge 1893 bis
4900 erhielten Einrückungsordre .

6 . Budapest . 17. Sept . Aus den Berichten , die
von den ungarischen Vertretern in Paris und
London eingetroffen find , geht hervor , daß die
englische und die französische Regierung sich den
Standpunkt des italienischen Ministers des
Aeußern de la Torretta restlos zu eigen
machten, und dah der Beschluß des Botschafter -
rates zweifellos die von dem italienischen
Außenminister beantragten Mahnahmen ankün -
öigen wird , nämlich wirtschaftliche Blok -
kiernng Ungarns , wenn dies nicht zum
flieh führt , militärisches Eingreifen .

Blockade gegen Ungarn angedroht ,
t Lo«don, 18 . Sept . Einer Meldung des „Eichange"

Zufolge haben die Alliierten beschlossen , Ungarn zu
blockieren , wenn es das Burgenland nicht sofort ränmt .
Wenn die Blockade erfolglos bleiben sollte, werden
Energische Maßnahmen getroffen werden.

Italien zum Aufbau Nordfrautreichs.
Genf , 18. Sept . Das Amtsblatt i>e& Völker¬

bundes veröffentlicht eine Zuschrift des Direk¬
tors des soziologischen Instituts in Turin ,
Professor Francesco Consentini , über den inter -
Nationalen soziologischen Kongreß , der vom S.
bis IS. Oktober d. I . in Turin veranstaltet wird .
DaS Soziologische Institut wird auf dem Kon -
Sreß dafür eintreten , daß die Wiederherstellung
ber im Kriege verwüstete « Gebiete auf inter »
nationalem Wege als ein Werk inter -
Nationaler Solidarität vorgenommen werben
soll. Es verhandelt bereits zu diesem Zwecke
wit den großen Arbeitnehmerverbänden Ita¬
liens über die Entsendung von 100 000 italieni¬
schen Arbeitern nach den verwüsteten Gebieten
*»ttd hofft auf Unterstützung des Völkerbundes .

Die Aufhebung der Zollgrenze,
t. Paris . 18 . Sept . Eine französische Nach-

t̂chtenstelle meldet : Entgegen gewissen Behaup -
mngen liegt es gar nicht in der Absicht der Re -
Hierungen , eine Note an die deutsche Regierung
Aer die wirtschaftlichen Sanktionen zu richten .
®ian warte nur darauf , daß Deutschland die
Mierte Kontrolle über die Erteilung von Ein -
Und Aussuhrgenehmigungen annimmt .

Lohnbewegung im französischen Sohlenbezirk.
(Eigener Drahtbericht .)

, e . Ronbmx , 19. Sept . Die Lage in den Kohlen-
bezirken ist sehr gespannt . Gestern wurde eine
Konferenz zwischen Delegieren der Bergwerks -
Besitzer und der Bergleute abgehalten , in der
bie Bergwerksbesitzer erklärt haben , daß die
Herabsetzung der KoHlenpreise in England eine
Herabsetzung der Preise i« Frankreich zur Folge
{jaben werde - was ein « Verminderung der
Mne unvermeidlich machen werde . Die Berg -'eitte sind der Ansicht, daß die Höhe des Lebens -
n>' ttelunterhaltes eine Verminderung der Löhne
jjicht erlaubt . Eine ueue Konferenz ist auf den
*6. September festgesetzt.
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Leflielifche 2Norde durch schwarze Soldaten .
Frankfurt a. M , 13. Sept . Am L. September spät

Mnds wurde in Saarlouis zwischen der Wellerlanger
Mre und dem Stadtwald ein lunger Mann namens
Anter aus Saarlouis II (Roden) überfallen, durch
Zerstich « schwer verletzt und seiner Barschaft und
Miigeit WeMegenstände beraubt . Nach 12 Uhr
"achts fanden ihn Passanten und schafften ihn ins Ho-
p'Ä . Der Schwerverletzte konnte noch unter eides -
'attlicher Versicherung aussagen, daß zwei Schwarze
Aan versteht darunter im Saargebiet sowie im besetzten
Lveinland sämtliche afrikanischen Soldaten , auch die
Adafrikaiier ) ihn überfallen und niedergestochen haben.
Linter ist seinen Verletzungen erleben .

Schwere Ausschreitungen .
Bernau , 19 . Sept . Der Kriegerverein von

Zernau nnd Umgebung hatte für den gestrigen
Sonntag eine Tannenbergfeier in Bernau ge-
pant . Rechtzeitig merkte man ieboch , daß von
I^ ialdemokimttfcher Seite eine Störung beab-
Migt werde . Daraufhin verlegte man die
Mer nach Wilmersdorf bei Bernau . Als am
^ achmittag sich die Sozialisten versammelten .
Ulkten sie mit Erstaunen wahrnehmen , daß gar
Vne Feier stattfand . Daraus sebte sich die
^ asse nach Wilmersdorf in Bewegung . Hier
?egann dann die Zerstörungsarbeit : inSbeson -
^ere tat sich die Jugend hervor . Nachdem der
? ^al des Gasthofes von den Demonstranten
» eigemacht worden war . wurde in blinder Wut
°
fes zerstört : Tische. Stühle . Billard . Türen

wurden zerschlagen und Eß - und Trink -
°« ren beschlagnahmt und mitgenommen . Dar -
rR zog man aus den Marktplatz , wo unter' engem Jubel die Vereinsfabne verbrannt
? Urde . Ein am Wege stehendes Krieger -

k m a l wurde v ö l l ig demoliert . Die
Mtzei griff nicht ein , da sie sich der Uebermacht

cht gewachsen fühlte .
®ie Junginannschast des Bundes der Kaisertreuen

verboten.
13. Sept . Wie die „Leipziger Allge-

Zeitung " erfährt , ist die Jungmannschaft
Bundes der Kaisertreuen in Leipzig auf

v/und der Verordnung des Reichspräsidenten
bfÜ1 29. August heute polizeilich verboten wor -

Die Mitglieder dcS Bundes sollen Uniform
und in Kompagnien eingeteilt gewe-

kein . Auch soll die Jungmannschaft Gelände -
K ^ ' aen veranstaltet haben , die militärischen^ » rakter trugen .

Aürfk Philipp von Eulenburg gesiorben .
Sept . Wie der „Verl . Lokalanz ."

P^ »^ -?benb « « g in der Mark meldet , ist Fürst
von Eulenburg im 75. Lebensjahx ge-

Kahr lehn! ab.
(Eiaener Drabtbirtchl.>

L Miitlchen , 19. Sept . Ueber das Ergebnis der
Reise des Geheimrats Held nach Bergtesgaden
zu Herrn v . Kahr ist zwar noch keine offizielle
Meldung erfolgt , doch wird von unterrichteter
Stelle , die mit der Bayerischen Volkspartei Bc -
ziehungen unterhält , mitgeteilt , Herr v. Kahr
habe das Angebot der Kabinettsbildung abge -
lehnt , da es mit bestimmten Bedingungen gestellt
worden war .

Ein Brief des Sapttüns Ehrhardt .
München , 17. Sept . Korvettenkapitän Ehr -

Hardt sendet über seine Beziehungen zu Mün -
cheu den „Münchner Neuesten Nachrichten " ans
Salzburg eine Erklärung zu dem Bericht des
Stqatskommisiarö LSeiSmann .

Ehrhardt sagt , daß er nach dem Kapp -Putsch
versucht habe , einen Teil der Leute untsrzubrin -
gen . Die meisten seien in No-rdSentschland an »
gesiedelt , nur ein kleiner Teil , und zwar vov-
wiegend Süddeutsche , in Süddeutschland und
Bauern . Bei dieser Gelegenheit sei er einige -
male aus dem Polizeipräsidium nnd öei dem
Poliyeipräsidenten Pohner gewesen . WoylweiS -
lich hätte er , Ehrhardt , sich vorher erkundigt , ob
irgend eine Anweisung wegen seiner Person von
Berlin vorläge , da ihm bekannt geworden , daß
gegen Oberst Bauer und Hauptiuann Pabst
Haftbeseyl erlassen war . Gegen ihn hätte man
den Haftbefehl zurückgelassen , solange die Bri -
gade woch im Münsterlager stand . AIS er nach
Auflösung der Brigade dank seiner Verbin -
düngen in Berlin erfahren habe , öaß auch gegen
ihn der Haftbefehl erlassen sei und nach Bayern
entsprechende Anweisungen gegeben würden ,
habe er sich schleunigst entfernt und nichts mehr
von sich hören und sehen lassen. Ehrhardt ge-
steht, er sei inzwischen gelegentlich in
Deutschlau », gewesen , doch unter Anwendung
solcher Vorsichtsmaßnahmen , daß man seiner
unmöglich hätte habhaft werden können . Oberst
Bauer habe er zuletzt in Budapest . Hauptmaml
Pabst seit den Kapptagen überhaupt nicht mehr
gesehen . Mit Minister Roth sei er weder münd -
lich noch schriftlich noch durch Mittelspersonen
in Verbindung getreten .

Schweres Unglück beim Münchner Oktobcrfeft.
München , 13. Sept . Auf dem Oktoberfest auf

der Theresienwiese brach beute nachmittag der
Boden einer mit Menschen dicht angefüllten
Plattform eines Aussichtsturms . Durch den
Sturz in die Tiefe wurden , wie verlautet .
30 Personen zum Teil schwer verletzt .

ZZrolestversammlnng des Vadifchen
Zigarellengewerbes gegen die Steuer-

t Baden-Baden, 18 . Sept . Gestern fand hier eine
von allen Teilen des Landes beschickte Protestversamm -
lung der Badischen Zigarettenindustrie statt , um gegen
die auf 1 . Oktober 1921 in Aussick) t genommene Steuer¬
erhöhung Stellung zu nehmen . Uber 1000 Arbeit -
geber - und Aebeitnehmervertreter , Vertreter der An -
gestellten und städtischen Korporakivnen waren an »
wesend . Die Arbeiter und Arbeiterinnen der hiesigen
Zigarettenindustrie zogen geschlossen unter Mitführung
von Protefltafeln zun, Versanrrnlungslokal .

Der Borsitzende der Landesgruppe Bc^ en des Arbeit -
geberverbande » der Zigarettenindustrie , A . Batschari ,
begrüßte die Erschienenen und führte nnto anderen »
aus : Durch die Verordnung vom 4 . Juli 1921 soll die
zuletzt im Tabaksteuergesetz vorgesehene Sieuerermäjzi -
gung von 30% auf 1 . Oktober fallen . Dadurch wird
die Mnze deutsch« Ziaarettenindustrie , Arbeitgeber und
Arbeitneymer , betroffen . Die Industrie kann diese
Belastung nicht tragen . Besonder » werden die kapital -
schwachen Betriebe gefährdet , die entweder schließen
müssen oder kapitalistisch überfremdet werden . Im
Rechnungsjahr 192« kamen 18 Milliarden Zigaretten
zur Versteuerung , die über 1% Milliarden erbrachten .
Der Ertrag der Zigarren war nur ein Fünftel dieses
Betrages und auch in der neuen Verordnung wird die
Zigarre glimpflicher behandelt . Die Zigarette ist kein
Lurus , sondern ein Gegenstand des täglichen Bedarfs .
Durch das Gesetz wird der Schmuggel amerikanischer
und englischer Zigarette » begünstigt . In letzter Stunde
warnen wir die maßgebendenJnstanzen nnd protestieren
entschieden gegen die Erhöhung der Zigarettensteuer .

Slls Vertreter des Tabakarbeiter - und Deutschen
Metallarbeiterverbandes und weiterer Arbeiterverbände
sprach Hune , der erklärte , seine Organisationen bildeten
mit den Arbeitnehmern eine gemeinsame Front . Die
neue Steuererhöhung würde in der Zigarettenindustrie
zur Arbeitslosigkeit führen , denn die Industrie
würde zusammenbrechen . Eine gerechte Verteilung
der nicht zu unigehenden Steuern fei zu verlangen
und abzulehnen , daß ein Gegenstand derart hoch be-
steuert würde , wie die Zigarette . Wir geben Arm in
Arm mit den Fabrikanten , weil über Hunderttausende
von Arbeitern die Not hereinzubrechen droht . Wir
rufen der Regierung zu : Bis hierher und nicht weiter !

Als Vertreter der Angestellten legte Herr Oester »
reicher Einspruch gegen die neue Steuer ein : dieTabak »
steuerverordnung lasse alle Gerechtigkeit vermissen . —
Al» Vertreter der Händler wies auch Herr krause -
Karlsruhe auf die drohende Gefahr hin , daß der Zoll
und die Banderolesteuer unigangen und der Schmuggel
von Zigaretten wieder in großein Umfang zunehmen
würde . Dem Reich gingen damit Millionen verloren .

Wie von den Referenten , so wurde auch in der Aus -
spräche allgemein bedauert , daß die badische Regierung
zu dieser Versammlung leinen Vertreter entsandt hatte .
Am Schlüsse der Aussprache wurde eine Entschließung
einmütig angenommen , in der die maßgebenden Stellen
ersucht werden , die Verordnung vom 4 . Juli 192 l sofort
aufzuheben und die jetzt geltenden Steuersätze für die
Zigarette gejetzlich festzulegen .

/ lus Saüen .
X Mannheim , 17. Sept . Hier wurde unter

der Firma Laurin unö Sieb er A .- G . eine
Fabrik elektrotechnischer Apparate mit einem
vorläufigen Kapital von 500000 Mk . gegrillt »
ö et .

w , Mannheim , 17. Sept . Der (Stadtrat
fordert in seiner Vorlage an den BUrgeranS -
schuß £0,7 Millionen Mark für die Erweiie --
rung Jndustriehafens .

Reckarbifchofshcim. 17. Sept . Die Be .
zirksversammlung des Landbundes beschloß ein-
stimmig . Dr . L ud w i g - Hoffenheim als Spit -
zenkandidat für den 7. Wahlkreis Heidelberg -
Mosbach in Vorschlag zu bringen .

Neckarsteinach, 17. Sept . Der schon lang
geplante Bahnbau nach Schönau soll nun
endlich ausgeführt werden . Die Arbeiten sind
ausgeschrieben worden .

XBronnacker b . AdelSheim , 17. Sept . Vom
Schwungrad einer Obstmühle sprang ein Stück
Eisen ab und verletzte Sie 13 jährige Tochter des
SchirhmacherS Schäfer lebensgefährlich .

X Kehl . 17. Sept . Die in KarlSriche so Plötz-
lich auS dem Leben geschiedene Gattin des
Ministers a . D . Abg . Dietrich hat sich durch
ihr großzügiges , im Stillen ausgeübtes Wohl «
tun ein g«i : gueteS Andenken erworben . Die
„Kchler Zeitvng " sagt in ihrem Nachruf u . a . :
Der Titel „Ehrenbürgerin von Kehl", den
Gr die Gemeinde verlieh , umfaßt ihr ganzes
Mhlen , Denken und Tim für Kehl . An ihr
Wirken und ihre WohltSticfkeit erinnere daS
Krankenhaus , das evang . Krankenschwestern -
heim und die Elisabeth - Kinderschule . Noch her -
vorragender zeugen für die Entschlafene die
Denkmäler in den Herzen aller derer , denen sie
im Nillen bitteren Kummer und schwere Sor -
gen nnkberte .

X Freibnrg , 17. Sept . Im Stadtteil Wiehre
stürzte der Feuerwehrleutnant Weidenkel -
l e r von einem Nußbaum ab und brach das
Genick. — Der wegen Mordversuchs verhastete
34 jährige Kutscher ans Hochspeyer hatte im Auf -
trag eiuer Frau , die mit ihrem Mann in
Scheidung lebte , diesen gegen Bezahlung von
einigen hundert Mark beseitigen wollen . Die
Tat sollte in Konstanz ausgefWrt werden . Der
Kutscher verwechselte aber die Persönlichkeit mit
einem völlig Unbeteiligten , den er schwer aber
nicht lebensgefährlich verletzte .

X Konstanz , 17. Sept . Der Konstanzer B ü r •
gerausfchuß hatte gestern über elf Vor --
lagen zu beraten ? das Kollegium war aber
gestern iL der O p p o f i t i o n s st i m m u n g .
weil ihm aus der Bürgerschaft wiederholt der
Vorwurf gemacht worden war , der Bürger -
ausschuß sei eine Bewilligungsmaschtne . Der
Nachweis , daß dem nicht so fei , wurde nun
gestern gründlich geliefert . Nicht weniger als
fünf stadträtliche Vorlagen wurden vom Bür -
gerauSschuß abgelehnt , eine wurde zurückge-
zogen und nur fünf unwesentliche Vorlagen
fanden Zustimmung . Abgelehnt wurde die Sln-
forbemng von 143 000 Mk . für eine Turnhalle
im Stadtteil AllmanSdorf , ferner zwei Erbbau -
vertrage , ein Grundstückskauf und ein Dar¬
lehen an die Gemeinnützige Bauarbeitergeuof -
senschast. Bei der letzteren Vorlage kam cS zu
einem heftigen , sachlichen Kampf zwischen Mit -
telstand und Arbeiterschaft . Die Handwerker
trugen mit 34 gegen 31 Stimmen einen knappen
Sieg davon . Die Vorlage wurde aus prin -
zipiellen Gründen abgelehnt .

öem Stadtkreise.
Raubmord.

Am SamStag , den 17. Sept . d. kVs. ist «ach -
mittags zwischen 'AS «nd K8 Uhr der 68 Fahre
alte Arzt Dr . Otto Wirz lHomöopath » in
seiner Wohnung Georg -Friebrichstraße Nr . t
(£. Stock ) «verfallen «nd dnrch zwei Ham«,er-
schlüge aus den Kopf schwer verlekt worden.
Dr . Wirz ist abends im Stödt . Krankenhaus an
den Verletzungen gestorben .

Äerauvt wnrde vermutlich ei« gröberer Geld-
betrag.

ÄlS Aiter kommen in Betracht : 1. ein Mann .
SO—95 Fahre alt . mittelgroß , schlank, blond ,
kleines Schnurrbärtchen. mageres blasses Ge-
ficht , aschgrauer Anzug , dnnkle Tatschmüke.
2 . eine Frau , 49—4S Fahre alt , mittelgroß ,
nn<« sei;t. runbeS volles Gesicht , breite Rake .
schwarzes Kleid, schwarzer Snt iwahrscheinlich
StaMiHrnti .

Die Täter müssen mit Blut bespritzt gewesen
sein.

Ritf die Ermittelung der Täter oder
die Mitteiwng »on Anhaltspunkte « , die ft«
ihrer Ergreisuug führe« , wird eine BeloH«»ng
bis zu 5900 Mark ausgesetzt.

Da Dr . Airz viele Patienten vom Land be-
handelte und mit der Möglichkeit zu rechne «
ist . daß die Täter von einem Landort sind , er»
sucht der Oberstaatsanwalt um umgehende
Fahndung auch in den Laudorteu.

Weiter wird gemeldet : Am Samstag nachmit -
tag zwischen ^ 2 und MB Uhr meldete sich ein bis
jetzt unbekannter Mann bei dem praktischen
Arzt Dr . Otto Wirz in der Georg -Friedrich -
straße als Patient . Während der Untersuchung
zog der angebliche Patient plötzlich einen Ham -
mer hervor und schlug damit dem Arzt so heftig
auf den Kopf , daß die Schäöeldecke zertrümmert
wurde . Der Täter , der sich in Begleitung einer
Frauensperson befunden haben soll , ist ent -
kommen . Geraubt würben etwa 2000 Mk . Der
Arzt ist noch am SamStag abend an den Folgen
der schweren Verletzung gestorben .

Der Täter ist bei BerUbung der Tat mit
grauenhafter Roheit vorgegangen . Wie man
erfährt , war der Schädel des Getöteten von
3—4 Hieben vollständig zertrümmert . Eine so -
fort vorgenommene Operation an dem um etwa
um Mi Uhr ins Stadt . Krankenhaus Eingelie¬
ferten brachte keine Rettung mehr . Abends ge -
gen 8 Uhr ist der Überfallene gestorben .

Wir erfahren in der Sache noch :
Am SamStag nachmittag nach 2 Uhr wurde

der hiesige homöopathische Arzt Dr . Wirz in
seiner Wohnung ermordet . Ueber den Hergang
der Tat läßt sich folgendes feststellen : Dr . Wirz .
der ledig war , wohnte im 2. Stock des HauseS
ebeovg -Friedrichstraße 2 . Vorgestern nachmittag
kamen , wie man annimmt , zwei Personen unter
öem Vorwand , ihn zu konsultieren , in sein
Sprechzimmer . Dem Arzte wurden mit einem
Hammer (ähnlich einem Schusterhammer ) weh -
rere Schläge anf den Kopf versetzt, durch die
er betäubt wurde . Auf einem Rezept , das noch
anf dem Schreibtisch lag und auf einem Notiz -
buch wurden Blutspuren gefunden . Betäubt
scheint Dr . Wirz eine geraume Weile auf dem
Sofa gelegen zu haben , das Blut drang durch
daS Sofa hindurch . Dann scheint Dr . Wirz zum
Bewußtsein gekommen und in das nebenan
lieaende Aimmer gegangm zu sein . Darauf

lassen die Blutspuren schließen. Später gelang
es Dr . Wirz , die Treppe herab in de« 1. Stock
zu kommen . Dem Verneheme « nach konnte er
noch Angaben machen, daß er mit einem Ham -
mer geschla - -n und beraubt worden sei. Er
brach dort zusammen und wurde vorläufig ver -
bunden und später i« daß Städtische Kranken -
haus gebracht . Ein Raubmord scheint insofern
vorzuliegen , alS bei Dr . Wirz selbst nur noch
60 Psg , Bargeld gesunden wurden . Dagegen
fand sich in seinem Bett eine größere Summe
vor . Da Dr . Wirz ganz allein lebte , treten den
Ermittelungen große Schwierigkeiten entgegen .
Man glaubt , die Tat mit größeren Einbruchs -
diebstählen der letzten Zeit in Zusammenhang
bringen zu köunen .

Unfall . Am Samstag vormittag stürzte ein
im Stadtteil Rintheim wohnender 30 Jahre
alter Malermeister beim Anstreichen der Fen -
ster im zweiten Stock eines Hauses der Ernst -
straße ab , zog sich einen Rippenbruch , eine Nie -
renqnetschung zu mrd mußte mittelst Kranken -
autoö nach dem städt . Krankenhaus verbracht
werden .

Schlägerei . In einer Wirtschaft der Kaiser -
strasic wollte der Hausbursche am Samstag nacht
einen Streit schlichten, der unter den Gästen ent .
standen war . Hierbei erhielt er von hinten
einen Messerstich in die linke Schulter . Da er
vermutete , daß ihm der Stich durch einen Fn -
stallateur aus Mühlburg versetzt worden sei ,
verfolgte er diesen nach der Kaiserstraße und
schlug mit einem Stock auf ihn ein , wodurch eine
größere Menschenansammlung entstand .
Festgenommen wurde ein Schneider wegen
DiebstahlsverdachtK .

Seuff -GeorgiS lustiger Abend , der gester»
abend in öem vollbesetzten Eintrachtsaal „durch
dick und dünn " vor sich ging , zeigte die bedeut -
famen Fähigkeiten dieses Bortragskünstlers im
hellsten Licht . Witz und Erfindungsgabe zvich-
neten feine Einleitungen und persönlichen Be -
merkuugen aus , eine sichere Findigkeit bewies
die Auswahl feines Programms , ^>as Presber ,
„Karlchen "

, Hirschberg u . a . zu Worte kommen
ließ . Ganz köstlich das Mienenspiel nnd die Art
der Stimmverstellung , am besten in der Unter -
fcheidung deS Pavians und ber Orang -Utang -
maid in der hetreffenden „so sehr schönen"

Affäre . Senff - Georgi weiß jedenfalls , waS fein
Publikum will , und so wagte er es kecklich, auch
ein paar alte Kalauer auö Schulaussätzen und
Entschuldigungszetteln vorzulesen , div ebenso
wie sein übriges Programm eine immer gestet-
geriere Zwerchsellerschütterung Und lauteren
Beifall fanden . Zusammengenommen , blieb das
Bild eines humoristischen VortragSkünstlers .
der ans dem Gebiet des Witzes uuö der witzigen
Historie , wie die Münchener „Jugend " es pflegt ,
in allen Winkeln zu Hause ist , aber auch nicht
mehr : keine Groteske , keine Satire oder Paro -
die . Aber jedenfalls ist diese Beschränkung auf
das Angepaßte und Anznpasseudste klug und
sicher keine Hemmung auf dem Wege »u neuen
Erfolgen .

Chronik der Vereine .
Di« Gesellschaft „UIT Sarlsr « he veranstaltete (Kftettt

vormittag itn » Cnlciincfl " (CotiMfneÄt ) « In« Ge¬
dächtnisfeier für &i< im Jfrt « « aefallen « » Ulf »
brttder Mltt G et le n » v r fe r tmt> fttiö <S uaae n-
babler . In erbebender W«tse aeftaltete silb diele
Stimde deS Gedenkens . Ein Trvnermarsch , den «cs^ l-
lcnen Kvieaern von Ehrennlker Th . Münz aeividmct
und von i&nt selbst und KonservatoriumSschlllern g<-
ivielt , eröffnete die Keter . Dann trn « Ulker Luner
einen warmeinvfundenen Prolog vor . d«n daS älteste U!»-
Mitglied B . Meyer verfaht batde . Die GedächtniSrete
hielt Ulker 58 . Zenmer . In ehrenden und begristernHkn
W»ilen aedliAte der Redner der beiden Gefallenen , die
trene Freunde und tariere ?lni « nser deS . Ulk" waren
und deren ?lime»en?en dadurch am besten »u ehren sei .
das« Uederlebendeu in ihrem Geiste weiterarbeiten ,
auch wenn die Gegenwart wcnia liiht sür baS deutsche
Vaterland al » die Hoffnun « auf seine Wiederaebnrt in
hellerer Äeit. Darauf übergab der Redner die von
Ehrenukker H . Sckucker ' vremen aestiftete Ehrentasel
mit den Bildein der beiden Gefallen «» in schlichten ,
schönoemttSien Nahmen . Oberulkmeifter SchSnina
sprach einen lebten Nachruf für die Freunde , »u deren
Gedenken er sein GlaS leerte , mn es tan « »n »er-
schmettern. Der • 2 . Sab auS der ,. Ero !ka"^Lr,iiwS» n>e
ReethovenS , wie das erst« Stück sehr ant und kllnst-
lerisch voll befriedigend vorgetragen , beschlob da« Pro -
aramm . Ein Bruder des gefallenen UlkerS Willi G«i-
sendörfer dankte der Gesellschaft „ Ulk" für die keine und
erareisende Ehrung und iivergab «in Bild des Ge-
falleuc » . — MeS In allem : eine würbig « und zwingend
ernste Totenfeier : mit der Ehrung Ihrer Helden bat
sich die Gesellschaft „ Ulk" selbst , ohne es zu wollen , mit
geehrt .

Veranstaltungen.
Stadigartc » . Der MuNkvercin Harmonie veran -

staltet anr DienSK . -! nachmittag von 4—7 Uhr ein volkS-
tilmliches Familienkonzert . Der Dirigent , Herr R u -
dolvb , bat bielzu ein reichhaltige » , abwechslungs¬
reiches Programm auscrwtihlt .

Nlfrcd Hoch» . Heut« Montag ^>en IS. findet abends
iy s Ubr im Eintrachtsaal da » erste Meisterkowrt der
Konsertdirektiov Kurt Neuseldt statt, für welches der
Pianist Alfred Hoehn gewonnen wurde . ES sind noch
Karten Maldstrahe 8fl , ab 7 Ubr an der Eintrachtsaal .
Abendkasse zu haben . Auch Gelamtkarten Mr die vier
Meisterkouzerte werden beute »roch ausgegeben , die
üibrigen drei Abende bringen KauimerfÄnaer Fein ,
b a l S . Professor Adolt « u f ch und Kamm« rsiingeri «
Sul « MySz . Gmeiner .

Sport / Spiel .
Pferderennen

Olsia« das gewinnreichfte Pferd . Durch dep
Sieg im Deutschen Saint Leger Hai Ossian seine
Gesamtgewinn summe als Zwei - und Dreijähriger
auf 512200 Mk. gebracht und ist damit das er<
fvlgreichsie Pferd geworden , das je in Deutsch¬
land gezüchtet wurde . Die bisherige Rekord
gewinnsumm « von Herold mit 406 750 Mk . Hat de :
FielS-SvHn um 15 450 Mk . übertrafen . Herold
hält z . Zt . noch den Rekord des in einem Jahre
erfolgreichsten Pferdes mit 487 750 Mk ., doch ist
ihm Ossian auch hier bis auf 250 Mk . naher -
gerückt.

res ist au ? dem
nzeiaemeil «u erledenlTagesanzeiger . iB

Montag, den 19. Seviember.
ColoIseum . Varietö . s Uhr .
Weltpanoraina . Konstantiiiovel .
E i n t r a ch t I a- a l. Alfred Höhn . Klavierabeud

Uhr .
W « ttkino . Karlsruh « im Film : Der gehetzte Adolav
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Oberbayrisches Bauerntheater kommt
Jaaddr, « betteffcno

Huf Antrag der Jagdvächter Wilhelm und Max
Eduard Hornnng von Friedrichstal wurde als
Jagdaufseher der Gemarkungsjagden Hardtwald
und Stulenfee , sowie der Gemeindejagd Staffort .
Herr Hermann ffriedrich Hornung aus Friedrichs -
tal beute verpflichtet .

ttarlsrnbe . den iZ . September 1SZ1 .
Bezirtöamt O .-Z. 184.

ab 22 . September bis 3 . Oktober

ApoHo-Theater
24 Buam Vorverkaufs Eigene
u. Deandl Musikalienhaus Tafel HausKapeilo

Miel -Gesuche

« c ! urf>t

z Räume od .
Zimmer

siir « iiro geeignet ,
in zentraler oder
sonst,aer aat Lage ,
beziehbar bis t . od .
> ». Oktober . Ange -
böte unt . Nr . ?:W
ins Ta »tbiattbiiro
erbeten

mi
.
110000

II . Hypothek
aus l- HauS gesucht . Au -
geb .v . i- elbstaeb - uut . Nr .
7335 i Tagblattbüro erb .

Olföne Slellen
Tiildt . Miioclie » für

Haushalt für sofort oder
1. Oktober zu kinderlos .
Leuten « es. Zu erfrag ,
bei Krau Schwari, Rbein -
ftrabe 4S im Laden .

SlciBiacö , williges

Möschen
f. Küche u . Hausarb . ges .

Konditorei Schwarz .
Karlstratze 43 ».

Meies « Wen
tagsüber von 8Udr Vor »
mittags bis 4 Uhr Nachm .

sofort neSndst .
Fr au Pvitinkvekr . öeeS .

« a rlit rase i»8 H

Ehrl. Mk . IHeDOjen
mit Zeugnissen gesucht :

putzsra«
wird »um steinigen von
Büros für Samstag
nachmittags gesucht . Zu
' tf

L » db « >ke« ftr . 18120 .

JMünnllch

» sWeAiwl
iit noch abzugeben . Zu »
schristen an U-Il>»-»er»s»<I,
Karlsruhe » Darlanden .

iifiiitn . tm \m
mit guter Handschrift u .
inöglichit höherer Schul »
biloung , in Stenographie
und wtafchinenschretben
etwas bewandert , sofort
gesucht . Angebote unter
Nr . 7838 ins Tagblaitb .

lZMWWZ
Ihr pagvttd

in wenigen Minuten
nur im Pdotograpv .
« telier . Herreustr . 3».

Junge Leute .
die zur See fahr , wollen ,
erhalt , vorher Ausklä -
ruug u .Rat . A » skunstei >
Hamburg 3«, Schließ -
fach ll -J z 81 .

»Ulli, juacifliifen .
Dobermann , mannlich .

wart . Hagsfelö .

HM
1 « ettitelle (Pat .Roft )

1 Nachttisch , eine Wasch¬
kommode zu verkaufen :
Essenweinstrabe 26 III r .

Sehr guter Email -
Herd , 0,70 :0.06 sofort zu
verkaufen : Schmidt ,
Haydnvlad 2.

Zunge Hunde
werd . spoitbill . abgegeb .

Ba umeificrstrabe :!ti I.

sm
KontroN Aasse
mögt . „National ", kaufe
sofort gegen Barzahlung .
A . Oaramann , Freiburg
t. Ar ., Thurnseestrake 55.

Alt - Gold ,
Silber . Utatin ,

Sedisse. vreaastisle.
lauft fortwährend »u
höchstem Preis
L. Tyeilacter . Uhrmach .

Hebelslratze 23.
gegenüb . . Kastee Bauer "

Alleinstehende Psarrers -
tochter auf dem Lande
nimmt für dauernd ein
Mädchen vom 4. Jahre
ab in pollstünd . Pension .
grl . SM. Hagenmeyer .

Sdigheim . Amt Buchen
i. Baden .

ijiir Karlsruhe und Umgebung suche
einen tüchtigen umsichtige »

Mann
Ispez. auch für Ä riegsinvaliden geeignet )
zur Uebernabme eines Lagers in Schuh -
bedarssartikeln . Gefl . Angebote unter
Nr . 7337 ins Tasblattbüro erbeten .

Oer amtliche Rudrer
kür die

Karlsruher
Herbstwoche

ilt errdiienen

72 Seifen 8 ° in Umlctilog geheftet
Preis Ulk . 1 .50

Der führer enthält auijer dem uolllfflndigen
Programm für alle Peranltaltungenwertuolie
Beiträge berufener Autoren zur Einfahrung
in die oerfchiedenen Darbietungen . Zu be¬
ziehen durch die Buchhandlungen, die zahl»
reichen fonftlgen Pertriebsftellen , den Ver¬
kehrsverein Karlsruhe , lowie vorn Perlag
E. F. mailerfche Bofbudihandiung m . b . ß.

Karlsruhe , Rifferltrafje 1.

3üte Merdüfe
bringen Sie bitte ieftt

»um Umformen
» achflotten vornehm .Mo -
Vellen . BefteAusführung
gefchmackv . Garnieren !
Billigste Puvartitel .

Muldelkng . y.Velzen
E .E .Latzmann
letzt Virich « » . 7 . 2. St .

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
KarlSruberTagblatts

Felle
alle Arten werden !
gegerbt und gefärbt |
in allen Karben .

G . Kump »
Douglasstrabe 8, p .

| Ecke Äkademieftrave |
Kein Laden .

Tapeten .
Reichhaltigste Auöw .

niederste Preise . Ueber -
nähme v . Tavezierarb .

H. Durand ,
DouglaSstrake SS .

Tel . A35 b. d . Hauvtv .

täi
~

In unserem Berlag erschien :

MfiiiMiiiBeüM
m 6. 3ni 1920 in « es

Bearbeitet im Badischen Statistischen
Landesamt .

3V Seite » miteinergraphifchen Darstellung
des Stärkeverhältniffes der politischen

Parteien .
In Umschlag geheftet Mk . ü.—.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
sowie von der

£ . Z. lNÜUerschen hofbuchhanülung m. b . H .
Karlsruhe i. B ^ Ritterstrabe 1.

oienst -lg , den 20 . September 1921, nachmittags 4 bis 7 Uhr

lisUmlicftes Familien - Konzert
(Musikverein Harmonie )

Eintritt j 1 M. 20 Pfg . (Jahreskarten), 2 M. 20 Pfg . (Sonstige)
Kinder je die Hälfte .

Vorverkaufs Verkehrsverein und behalterkassen des Stadtgartens.

ßoßannes fhaeß
Oiar[$ruüe

ßeopofdstr. Ja (tKar/erpfafj)
Telephon 1619

Grfl(c affige
tfferrenfcßne derei

ßager
m nur guten eftoffen

Zur Oierbfl'tjaifon
empfiehlt ficü

ffldotf Q) tängfe

Xarkruüe i. H.
Damenfcßneiderel

ZirkeC 32, ßdee Hitierftraße.

WELT - KINO , Kaiserstraße 133 .
Nur wenige Tage !

KARLSRUHE IM FILM !
Der gehetzte Adolar

3 Akte — Lustspiel — 3 Akte . Außerdem:

Moderner Kapitalismus
Soziales Sensationsdiaraa in 5 Akten,

guten Handelsgeist , der Deutschland groß gemacht hat , wird in diesem
das Schiebertum gegenübergestellt , das von Deutschlands Qröße gezehrt ,

und an seinem Untergang sich gemästet hat .
Ein aktueller und an Spannung reicher Film

Dem
Film

Om- u .©ein¬
pressen

mit Spindel- u. hy-
draulischemDruck in
allen Orößen , Obst -
u .Traubentnühlen
für Hand - und Kraft¬
betrieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

für moderne
Kelterei - Maschinen
J . DieffenbacherSöhRe,

Maschinenfabrik,
Eppingen «s

Baden.

Partie-Haus
2 Durlacher Allee 2.

Großer Posten

Gelegenheits -Käufe'
Eleg . Damenstiefel
schwarz u. braun Mk . 70 bis 130

Eleg . Halbschuhe Mk . 65 bis 85
Herrenschuhe . . Mk . 85bis 135
Kinderschuhe von Mk . 26 an

Anzüge, Hosen, Joppen
zu sehr billigen Preisen bei

L. Brand .

Waschkleider u. Blusen
Aus Stoffresten SSJViS
2d >ttbc angefertigt in sauberer Ausführung mit
guten Lederfohlen .
Stoff - 2c !,ut,macki «rei . BaumrUterstr . »8 .

k>Qfürd9*vf >9 n®ci?Fwsaeäprbofi

4MERUK4
Braslilen

Argentinien
und arideren Staaten SQdamerlka «

AfSexico • Cuba
Afrika * Os £a8ien
Reisegepäckversicherung

Lloyd - Luftdienst
Nähere Auskunft ,

Fahrkarten und Drucksachen durch
Norddeutschar Lloyd

Bremen
und seine Vertretungen

Id Karlsruhe : Norddeutscher Lloyd Agentur
Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 22 .

Am Rondellplatz .

Amtliche Eilgut -Bestätierei
Werner (Q, Gärtner

1 elephonruf für An- und
Abfuhr der Eilgüter *9 & V «

DamenhMe
werden uadj neuesten Modellen angefertigt . mW

gearoeitet und umgeformt .
Pelzansertigung und Aenderung schnell und billig

Da « env « ^> A « alienstraiie 47 .

n
^vunris tiiö &oiADE „NEHO "

i das sicher wirKende Mittel geg ? r>
MADEN und SPULWÜRMER

tu haben in eilen Apotheken una Orogerieri .

Fä sser
!>ir Wein « nd 'Moit .

Sbskelnschlagsasser . eichene Aoltlche
jedeS Quantum und jede Gröbe zu
vortcilbasten Preisen , ioiort lieserbar .

Faßsadri! Louis L. Stern & Cie .>
florlStnlie und Berabauie « bei Durlach ^

weräen auf neu
gewaschen Farberei D. LASCH SSfrÄS

(8)

Scbickfalswende .
Skizze von W . Bcra .

> (Nachdruck verbot «» .)

Heinz blieb einen Anaenblick stehen. „Aber das
habe ich öoch öfter getan , Hil .de . Ich habe Dir
mehr als einmal Andeutungen gemacht, daH ich
Schwierigkeiten hätte ."

„Andeutungen , ja . das ift's ja eben . Andentun -
gen in so vager , verhüllter ftoim , daß ich nichts
damit anfangen konnte . Aehnliches war ich ja
anch von Pava gewohnt . Ich war ja ganz
ahnungslos , hielt das für Zeichen schlechter
Laune , schlimmstenfalls für die Wirkung un -
bedeutender geschäftlicher Zufälle , die vorüber -
gehender Natur seien . Offu : und ehrlich offen-
bart hast Du Dick» mir aber nie . Du nahmst
mich eben nicht ernst .

" Er schüttelte abwehrend
den Kopf.

„Nein , Hilde , das war es nicht. Wenn ich
damit einen Dehler beging , dah ich mich nicht
deutlid » erklärte — und ich sehe ein , daß ich
falsch handelte — so solltest gerade Du ihn mir
nicht vorrücken , denn ich wollte Unangenehmes
von Dir fernhalten , wollte nicht, daß Du Dir
Sorgen machen solltest.

" Sie zuckte ein wenig
die Achseln.

„Audi aus dieser Selbsttäuschung muß ich Dich
reiben . Weniger um mich zu schonen , ließest
Du mich in Unwissenheit , sondern — ich sage
es auf die Gefahr hin , wieder Deinen Unwillen
zu erregen — um Deiner Eitelkeit willen , die
nicht zulassen wollte , daß man Dich in nnsern
Kreisen bemitleidet oder gar über Dich spot-
telte .

" Er wollte die Wahrheit in ihren Wor -
ten nicht fühlen und fuhr heftig auf .

„3ch muß mich nur wunöern , daß Du solch
einen minderwertigen Menschen , als der ich in
Deinen Augen dastehe, geheiratet hast. Sage
mir . hast Du midi überhaupt mal geliebt ?"
Sie schwieg eine Weile und sah dem zornigen
Manne nach , der wieder rastlos hin und her
ging . Er rief ihr über die Achsel zu : „Nun ,
Schweigen ist ja auch eine Antwort ." D « iagte

sie ihm ruhig : „ftch hielt meine Empfindung
für Dich anfangs wohl für Liebe . Was wußte
ich damals von Liebe !" Heiß stieg in ihm die
Empörung auf . Und um dieser F-rau willen
hatte er seinen guten Namen , seine Stellung ,
alles geopfert . Es kam ihm gar nicht zum Be -
wußtfein , daß er mit dieser Phrase sich selbst
belo« . Seine Stimme klang heiser , als er seine
Frau fragte :

„Warum eigentlich hast Du nicht diesen —
diesen Dr . Fabrici gewählt ?" Sie hob erstaunt
den Kopf.

„Aber das weißt Du doch ! Ich achtete und
schätzte Fabrici , wie wohl alle , die ihn kannten ,
als einen sehr ehrenwerten Menschen .

" Er
lachte höhniscki auf .

sas hast Du . Heinz ?"
„O nichts , nur weiter , weiter !"
„Aber ^ abrici war wesentlich älter als Du .

Er war meist zu ernst für meine leichtsinnige
Lebensauffassung damals zu schwerblütig : ihm
fehlte die Leiditigkeit im geselligen Berkehr , die
Gabe , geistreich zu plaudern . Ich glaubte eben
damals , ihn nicht lieben zu können .

" Er sckiien
eine Entgegnung auf den Lippen zu haben ,
aber er schwieg . Nur Ruhe , sagte er sich , noch
ist es nicht soweit , ich muß noch mehr hören .

„Wozu das alles ?" fuhr sie sort . „Wir müs-
sen doch wohl der Tatsache ins Auge sehen, daß
unsere Ehe beiderseits auf völlig falschen
Voraussetzungen ausgebaut war . Es waren
folgenschwere Irrtümer , in denen wir beide be-
fangen waren .

"
„Und Irrtümer "

, entgegnete er mit schneiden-
dem Ton , „muß man berichtigen . So meinst
Du dmh , nicht wahr ?"

In ihre Wangen stieg wieder das Rot der
Erregung .

„Ich begreife , daß Du bitter sprichst . Aber
sage Dir doch selbst, ob Du das eine rechte Ehe
nennen kannst , die wir geführt haben und führen ,
eine Gemeinschaft , durch Selbsttäuschung ent -
standen und in Selbsttäusdiung durchlebt . Und
ist es nidit auch für Dich besser , ja notwendig ,
als freier Mann Dir eine neue Zukunft zu er-
bauen ? Du müßtest mich ja nur als ein Blxi -

gewicht empfinden , das Dir die Flügel lähmt ,
ja den Aufschwung vielleicht unmöglich macht,
wie die Dinge nun einmal liegen .

" Er blieb
hart vor ihr stehen und fragte sie schweratmend
und mit stechendem Blick:

„So hätte ich also nur noch Ja und Amen zu
sagen , um die Bahn frei zu machen — für den
andern ? " Das Wort wirkte wie ein Peitschen -
hieb . Sie erhob sich jäh . und ihre Stimme zit -
terte vor Empörung . , ,

„Du wirst beleidigend . Enden wir dtese
Szene !" Er lachte gepreßt ,

„Bald , meine Teure . Vorher wirst Du mich
aber noch anhören und mir Antwort geben müs-
sen . Glaubst Du denn wirklich , ich durchschaute
nicht das Spiel , das Du übrigens ganz vortress -
lich spielst? Du unterschät,est mich wirklich . Der
Ehrenmann Fabrici , den Du schätzest und achtest ,
den Du damals — o ich habe mir 's gut ge -
merkt — damals nicht glaubtest lieben zu kön -
nen , ist ein Schuft .

" Sie zuckte mtt verächtlicher
Miene die Achseln. Er beachtete es nicht , son-
dern fuhr fort :

„Nicht nur , daß der Biedermann mir in mei -
ner Not die Hilfe verweigerte , die ihm eine
Bagatelle war , er ist auch der elende Angeber ,
der mich ins Unglück stürzte . Ich habe gewich -
tige Gründe , das zu glauben . Und jetzt will
der Schuft die Ernte einbringen .

" Er knirschte
mit den Zähnen . Hilde stand noch immer un -
beweglich : nur ihr heftiges Atmen vernet den
Sturm in ihrer Seele .

„Nach der schweren Beschimpfung , die Du mir
angetan hast, hätte ich nicht nötig , auch nur ein
Wort mehr mit Dir zu wechseln. Wenn ich es
dennoch tue , so geschieht es lediglich um der
Wahrheit willen . Deine Eifersucht auf Fabrici
ist ebenso sinnlos wie Dein Zorn auf ihn .

" Er
griff mit beiden Händen nach den hämmernden
Schläfen , die ihn schmerzten , als würde ein
eiserner Reifen immer enger um sie gezogen .
Seine Augen , mit denen er sie unverwandt an -
sah , schössen drohende Blitze .

„Fabrici ist hier " , zischte er ihr zu . Sie zuckte
die Achseln.

,L3as weiter ? Er ist öfter hier , in Geschah
ten ."

„Woher weißt Du das ?"

„Er bat es mir selbst gesagt .
"

„Ha , so ist die Schamlosigkeit am Tag !"

„Du bist wahnsinnig ! Er kam in reines
menschlichen Mitgefühl ein paarmal zu •

Genua davon ! Du bist jetzt unfähig , gerecht ^
sein ." Der tief verächtliche Zug um tv^
Mund machte ihn rasend und raubte ihm
Nest seiner Besinnung . Mit einem Sprung ^f ,
er am Tisch und ritz das große , spitze Brotmeu °
in die Höhe . „Dirne !" knirschte er ihr en
aegen . Die Frau stand tief erblaßt , hoch a>
r»>rickt<>t vor fwrn Rasenden . £Vlt ihrengerichtet vor ' dem Rasenden . In ihren
aufgerissenen Augen lag nichts von Sch» '

^
bewntztsein , nur ungläubiges , fassungsloses
setzen . Jäh durchzuckte ihn die Erkennt « ' /
Der Krampf in seinen Fingern löste sich.
ternd schlug das sdiwere Messer auf den (
Eine Tasse klirrte in Scherben . Da kam e>
plötzliche Sdiwäche über ihn . Seine Knie *

j,
terten , und er mutzte sich mit beiden Ha« ? . ,
auf die Tischplatte stützen. Die Frau ar<

wandte sich wortlos und verließ mtt ruv ' u
Schritten das Zimmer . . jt

Er sah ihr aus blutunterlaufenen Augen »
leerem Blicke nach. Es sanstS und brauste
im Schädel , der ihn zum Zerspringen sckme» }
Die Lippen klebten ihm . Mit zitternder K « *
führte er das Glas Wasser , das vor ihm stai^
zum Munde und trank es lechzend leer , aber

utrhf tniis pr tnt Irgendwo im W —wußte nicht , was er tat . " " «r, et*
schlug eine Tür zu . Dann tiefe Stille . „
wachte aus seiner Lethargie . Das harte
der altmodischen , goldenen Stutzuhr stam ^ z
spitze Nabeln in sein fieberndes , schmerze « -^

. . . .
«üLv

vorbei — Schluß " . Er vermochte es nicht m ^
zu ertragen . Mühsam erhob er sich uno

Gehirn , immer
Rhnthmus „AuS

in demselben unerbit
— vorbei — Schluß : au »

wie ein Berauschter mit schwankenden Scfjr - 1' '

hinaus Schicksalswende !
Ende .
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